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Lob der Schépfung

(frei nach dem Sonnengesang von Franz von Assisi)

LOBLIED:

Du grosser Herr, dich lobe und riihme ich. Dir singe ich ein Dan!-
lied. Du bist der Hochste. Alles hast du geschaffen. Alles, was Ieht
und da ist, ist von dir. Du bist unser Vater.

Isch das wahr? Hdt de Franz racht? Was meined er dezue? Tank
scho, oder chonntisch du villicht es Schliisselbliiemli mache, eis, wo
ldbt, meini, oder es Chatzli, es Fili, en Baum mit Opfel dra, es Bach!i
volle Wasser, en neue Stern am Himmel? Verruckt gschiid sind
d'Liiit zwar efdangs, sdab mues mer sdge. Si bouwed Isebahne und
Flugzuug, si schissed Ragete bis zum Mond ue, mer cha vo der
Schwiiz bis in underste Zipfel vo Afrika telifoniere, im Fernseh gseht
mer 's Hochsig vomene Filmstar in Hollywood ... Vill, grad schau-
rig vill hand d'Mantsche erlickt, aber ebe, 's Labe erschaffe, das
isch dann doch emmene andere sii Sach. Und zletscht am And, wer
git em Maéntsch siini Gschiidi? Die chunnt au vo neimet her, die cha-
mer nid usem Tuume suuge!

SONNENLIED:

Ich lobe dich durch unsere Schwester Sonne. Sie filihrt uns den
hellen Tag herauf. Sie gibt uns das siisse Licht. Ihre Strahlen vergo:
den die Welt. Sie ist schén und gross und voller Kraft. Sie wdrm/
Wasser und Luft. Sie heilt die Kranken. Sie reift das Gemiise, das
Korn und die Friichte. Ohne sie wire es ewige Nacht, ewiger Win-
ter. Sie schenkt uns das Leben. Sie ist wie ein Bild von dir, hoher
Gott. Ja, sie ist prdchtig in grossem Glanze. Dank sei dir fiir unsere
Frau Schwester, die Sonne.

Da gits nime vill z'sage. Ihr wiissed alli, wiemer fast Blatz ab-
planged, wdnns e Wuche lang ragnet und chiiblet, bis @ntli d'Sunne
wider emall am Himmel staht. Die hassige Gsichter werded wider
friintli, d'Chind gumpet verusse umenand, d'Blueme lupfed ihri Chop?,
und au de Chrankne wohleds. Je, je, wammer d'Sunne niime hettic!
Alles Heize war umesuscht, und de Tod packti eus alli, Mé&ntsch und
Tier, Gras, Blueme und Baum, und s’ Ldabe hett es And.

STERNLIED:

Gelobt seist du, o Herr, durch Bruder Mond und die Sterne. Du
hast sie an den Himmel gesetzt. Du Idssest sie scheinen auf Erden.
Sie leuchten klar und schén. Sie erhellen die Nacht. Sie geben Tros!
und Licht ins Herz. Ich danke dir fiir Bruder Mond und die Sterne.

Es grossmachtigs Wunder isch de Sternehimmel. Z'Tuusigewiis
sténd die Liechtli da obe, und es gheisst, jedes, alli zdme, seiged
Wilte, wo durs All suused, ihri Chreis ziehnd und uf ihrer vor-
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gschribne Bahn bliibed, eebig im uralte Gang und Takt. Keis tanzed
us der Reihe. Au de Mond chunnt und gaht nach Gsetz und Récht,
's einti Maal rund und goldig wiene riifni Orangsch, und dann wider
schmal wiene Sichle us luuter Silber. Schén, verruckt schon isch das
Cho und Gah. Vo miir uus bruchti mer gar nid uf de Mond uezfliii-
ge, mich tunkt er vo da une scho schén gnueg! Stimmts oder stimmts
nod?

REGEN- ODER NEBELLIED:

Ich lobe dich, o Herr, durch Bruder Wind. Er weht aus Norden
und zwingt das Wasser zu Eis. Er bldst aus Siiden, er schmelzt den
Schnee und bringt uns den Friihling. Ich lobe dich fiir Wolken, Luft
und Wetter. Sie sind lieb und sanft oder streng und scharf, so wie
du es willst. Sie bringen den Regen, der die Geschiopfe trankt. Sie
bringen auch Sturm und Blitz, Donner und Hagel und Schnee, so, wie
es dein Wille ist. Ich danke dir fiir Bruder Wind und alles Wetter,
heiss und warm und kalt. Alles ist gut und richtig.

Mich tunkt das klaar. Nach eme strange Winter planged alli uf
de Fohn, wo de Schnee grad hampflewiis frisst, und uf e warms Ra-
celi, wo 's Gras laht gruene und d’Baum laht chnospe. Nach em
Friehlig freued mer is uf de Summer, wommer wider chénnd go
bade und go schwiime. 's Gwitter isch zwar dppedie echli gfiirchig,
aber es chuehlet ab und putzt d'Luft. Uf eimal chunnt dann wider de
Glust uf Schnee und Schlittle, uf Schiifahre und Schliifschiiehndle.
inn machts eim gar niit, wann de Biiswind um d'Ohre pfiift und
eim e roti Nase macht. Ja, ja, alles Watter hat sis Gueti, und es isch
es Glick, dass d'Mantsche bloos das sogenannti Arkondischen hdre-
bringed, aber verusse niid z'regiere hand.

LIED VOM WASSER:

Gelobt seist du, Herr, durch unsere Schwester, das Wasser. Es ist
so bescheiden, késtlich und rein. Es hilft und niitzt allen Geschop-
fen. Es trdnkt und erquicket uns alle.

Es Bachli i de Berge... luuterhell gumpeds iiber d'Stei... Mer
chniindlet abe und trinket en Schluck ... En blaue See... En Huufe
Fisch silberet drin ume ... Mer macht en Chopfler und gumpet sal-
ber dri... Es Weiherli... Frosche und Chrotte zabled drin ume, vil-
licht schwiimed sogar na e paar Seerose druf... en breite Fluss...
wienes hells Band schldnglet er sich dur Wise und Fdlder... und
dinn 's Meer... gross, gwaltig, volle Labe und volle Gheimnis. ..
Uder bloos en Hahne, wommer cha trdhje und Pfanne und Badwanne
fiille... en Brunne, wommer cha’'s Muul at Réhre hénke... Wasser,
Wasser, heiligs Wasser! Im isch vill Leid aata worde. Es isch ver-
dricket und verdorbe worde. Hilfed em Wasser, tiiends siilibere und
hebed em Sorg, ‘s isch bitter nétig!
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EIN'LIED VOM FEUER:

Gelobt seist du, Herr, durch Bruder Feuer, das in der Nacht leuc!--
tet und hellen Schein gibt. Freundlich und gut ist es im Herd und im
Ofen und erwdrmt uns, dass wir nicht frieren. Mdchtig und gewalti-
kann es werden im grossen Brand, der da aufsteigt und alles erfas::
in seiner Kraft. Hiitet das Feuer!

Kédnned mer eigetli alli na 's Filir?¢ Natirli, wanns neimet brann',
wann es Huus in Flamme staht und d'Flilirwehrmanne rdnned und
wehred, dann weiss jede, was ‘s Fiir isch und was es fiir e Gwa!:
hat. Mer kdanneds au na am erste August, wann sini Flamme it Nach!
useziingled, und mer kdnneds na im Herbst, wann d'Buebe uf em
Acher Opfel und Hardopfel bratled. Aber im Ofe, im Héard oder so-
gar als Cherzeliecht kdnned mers fast nime. Mer hat jetzt Gas ode:
eldktrische Strom. Aber au de Strom isch en Art es Fiilir, anderst
natiiirli, kompleet anderst und gliich Warmi und Helli zum heiz¢,
choche und hellgdh. Hebed em Sorg, dass en Sdage bliibt und nid
zum Unglick wird. Wo wirded mer lande ohni Warmi, ohni Helli®

EIN LIED UBER DEN SEGEN DER ERDE:

Gelobt seist du, Herr, durch unsere Schwester, die Mutter Erde.
Sie ist glitig und stark. Sie tragt uns und alle Geschopfe. Sie gib!
uns mancherlei Friichte, Gemiise und Krduter. Sie ldsst Blatt und
Gras griinen und die Blumen bliihen in ihren vielen Farben. Lobe!
und preiset den Herrn. Danket und dienet ihm.

Was d'Erde fiir eus isch und bediiiitet, das werded mer chuun:
meh lang miiese erchlddre. Si isch ebe en Art e Muetter, und mit
dem isch alles gseit. Si git is z'asse, si treit is, si isch euseri Heime:
si laht is nie im Stich, und am letschte And macht si eus au na es
Bett parat. Wie chonned mer ddre grosse, eebig guete Muetter tank«
sdage? So ganz richtig chonned mers nie. Aber eis isch sicher: es
bitzli meh Sorg hebe, sdab chonnted mer. Grad die ganz Erde zu
Strasse mache, sdb zum Biispiel, isch nid nétig. Grad alli Tier abe-
schitisse, wils au Oppis z'asse bruuched, au sdab isch niid nétic.
D'Blueme hampflewiis abriisse, ghort das zum Sorg hebe? D'Erd=
isch e Muetter fiir alli, niid nu fiir d'Mdntsche.

Isch es richtig, dass mer eso gedankelos und bl66d eusere Muel-
ter ihres Gwand versdued? Ich meine, dass mer iiberal, i der Wise,
im Wald, wos grad isch, Papierfétzel, Wannerit und Bilichse 16nd !«
ligge? Laseds zame, sind so guet, und hebed em schéne Gwand vo
eusere Erdmuetter Sorg, es isch si dewart, und en chlii munzige Tank
derzue.

Schlusslied:
(zum Beispiel «Grosser Gott» .. .)

150



	Lob der Schöpfung

